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Wie General Scherer seine Igelstellung hielt
IransporltluZreuge versorgten 6 ie eingesetilosseoe Ornppe mit Proviant nnä Munition

Lie - vb - rickl  6 «r N8. k>r- - --
M(I. Berlin,  7 . Mai . Der im gestrigen

Wehrmachtsbericht zum ersten Male erwähnte
Hcldenkampf einer deutschen Gruppe, die drei¬
einhalb Monate lang ihren vom Feind um¬
zingelten Stützpunkt hielt und trotz bitterster
Kälte alle sowjetischen Angriffe zurückschlug,
gehört zu den kühnsten und hervorragendsten
Taten, die von unseren Truppen in diesem
Winter vollbracht wurden. Vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht erfahren wir über bas
Ansmatz dieser einzigartigen Leistungen noch
folgende Einzelheiten:

In den harten Kämpfen des Winters war
es oen Bolschewisten am 21. Januar gelungen,
diesen durch seine Verkehrslagc wichtigen
deutschen Stützpunkt einzuschlietzen. In drei¬
einhalb Monaten dauernden schweren Ab¬
wehrkämpfenwurden härteste Anforderungen
an Akut, Tapferkeit und Widerstandswillen
der heldenmütigen deutschen Besatzung ge¬
stellt. Die unter dem Kommando von Gene¬
ralmajor Scherer  stehende Kampfgruppe
wehrte alle Angriffe der nach Zahl und Mate¬
rial weit überlegenen Kräfte des Feindes ab
in dem unerschütterlichen Willen, den Stütz¬
punkt bis zum letzten Mann zu halten. Dabei
wurden dem Feind schwerste blutige Verluste
zugefügt und zahlreiche Panzer vernichtet

Selbst als den überlegenen feindlichen
Kräften ein Einbruch in den Ort gelungen
war. wurde Haus um Hans verbis¬
sen  von der deutschen Besatzung verteidigt
und die Einbrnchsstellc abgeriegelt, so dass
der Gegner seinen örtlichen Erfolg nicht ans¬
nutzen konnte.

Während der Angrisfspansen belegte der
Feind den Stützpunkt mit Artillerie - und
Granntwerferfener nnd führte zahlreiche
Luftangriffe durch,' so datz die tapfere Be¬
satzung nie zur Ruhe kam.

Nicht minder schwierig war der Kampf der
Verbände, die in kühnen, planmätzig vorbe¬
reiteten Angriffen die Verbindung zu den
eingcschlossenen Besatzungen wiedcrhersiellte.
Während schwierigste Gelände- nnd Witte¬
rungsverhältnisse die Gegenwehr des Feindes
in gut nusgebauten Stellungen begünstigte,
stellten Wetter und Verschlammungdie deut¬
schen Truppen bei der Durchführung ihres
Gegenangriffs vor fast unüberwind¬
liche Schwierigkeiten.  Trotzdem
kämpfte sich die Entsetzungstrnppe in harten
Kämpfen Schritt für Schritt vorwärts , bis
am 4. Mai die Verbindung mit der einge-
'chlossenen Besatzung wieder hergestellt wer¬
den konnte.

Von der deutschen Luftwaffe  waren bei
diesen Kämpfen außer Kampf- nnd Sturz¬
kampfflugzeugen vor allem Transportflug¬
zeuge zur regelmäßigen Versorgung der cin-
geschloffenen Truppe mit Proviant und
Kriegsgerät, das in Versorgungsbehältcrn ab¬
geworfen wurde, eingesetz« Trotzdem die starke
feindliche Abwehr jeden dieser Versorgungs¬
flüge zu einer besonderen Leistung machte,
kielten die Verbände der Luftwaffe die Ver¬
bindung ununterbrochen aufrecht. Deutsche
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen in
rollenden Einsätzen die bolschewistischen Stel¬
lungen rings um den Stützpunkt immer wie¬
der au. Zahlreiche feindliche Batterien wurden
durch Bombentreffer außer Gefecht gesetzt.
Die Kampfflugzeuge richteten ihre Angriffe
besonders auf Panzernester und Bereitstellun¬
gen des Gegners und zerschlugen mehrfach die
feindlichen Angriffsversuche bereits in den
Ausgangsstellungen. Als sich der deutsche Ge¬
genangriff entwickelte, zerstörten die deutschen
Bomben Bunkerlinien und Feldstellungen des
Gegners und zermürbten die Widerstandskraft
des Feindes. Die deutschen Jäger unterstützten
die erfolgreichen Bombenangriffe und stellten

Eichenlaub für General Scherer
6nb. U „ A hxM Führerhanptquae

t i e r, «. Mai . Der Führer verlieh heute de
Generalmajor Scherer, Kommandeur eim
Kampfgruppe, als S2. Soldaten der deutsche
Wehrmacht bas Eichenlaub zum Ritterkrei
des Eisernen Kreuzes. - Generalmaj.
Theodor Scherer, der am 17. Februar 18!
als Sohn eines Oberlehrers in Höchstäbta
der Donau (Bayerisch Schwaben) geboren ji
war bei Kriegsbcglnn Oberst und Komma,
-eur des Jnsanterie -Negimrnts 5k in Ulr
mit dem er ins Feld zog. 1940z„m Genera
major befördert, wurde ihm im Dczembe
ISO die Führung einer Division übertrage.
Im Februar dieses Jahres wurde er Wege
umsichtiger TrnPPenführung und hervo,
ragender Tapferkeit vom Führer mit de,
Ritterkreuz LeS Eisernen Kreuzes ausa,
zeichnet

feindliche Luftstreitkräfte zu vielen für die
Deutschen erfolgreichenLuftkämpfen.

In immer wieder vorgetragenen, von Pan¬
zern unterstützten Angriffen versuchte der
Feind, sich dieser Stellung zu bemächtigen.

*
* Noch ist es nicht an der Zeit, den Mut

und die Ausdauer - der am Kampf um die
Igelstellung des Generalmajors Scherer be¬teiligten Verbände in vollem Ausmaß zu
würdigen. Es gehört schon sehr viel Ingrimm
und der Mut , auch das Letzte zu wagen,
dazu, wenn eine allein auf sich gestellte
Kampfgruppe sich nahezu 3>/s Monate lang
gegenüber dem verbissenen Ansturm der von
allen Seiten auf sie eiudringenden Bolsche¬
wisten zu halten versteht.

Gerade in diesem Falle hatte der Feindaußergewöhnlich starke Kräfte zur Niedcr-

riuguug der eiugeschlossenen deutschen Trup¬
pen aufgeboten und seine ganze Kraft auf
diesen ihm so überaus lästigen Stützpunkt
konzentriert. Alle seine Angriffe wurden je¬
doch abgeschlagen, obwohl die deutsche Gruppe
Munition und Nahrung nur noch durch den
unermüdlichenEinsatz der Luftwaffe erhielt.

Im kältesten Winter , abgcschnitten von den
Kameraden, umringt von bolschewistischen
Trnppenmassen, hielt diese deutsche Einheit
immerund immer wieder  stand . Sie
hat danftt den vielen Ruhmesblättern im
Buch unserer Wehrmacht ein neues hinzuge¬
fügt und gezeigt, daß Deutschland die
besten Soldaten der Welt besitzt.

I » Japan ist die Schafsung einer reprä¬
sentativen politischen Körperschaft zur stän¬
digen Beratung über den zweckmäßigen Ein¬
satz aller Kräfte der Nation geplant.

Tief in die Provinz tzuenan eingedrvngen
^apsoiscke Truppen 70 Kilometer vor cker

Ligsnkerickl cier resse

Mil. Berlin,  7 . Mai . An der Burma-
Front sehen die Japaner ihren stürmischen
Vormarsch in nördlicher und westlicher Rich¬
tung fort . Einige Abteilungen haben die bur¬
mesische Grenze bereits hundert Kilometer
hinter sich gelassen »nd eine Stelle erreicht,
die etwa siebzig Kilometer von Jungtschang,
einem bedeutenden Verkehrsknotenpunkt der
chinesischen Provinz Nucnan eutsernt ist.
Allem Anschein nach hat sich der Schwerpunkt
der Kämpfe bereits in dieses Gebiet verlagert.

Angesichts dieser ernsten Lage hat Marsihill
T schi a n g ka i sche k gestern eine Fahrt in
die Provinz Wienau nngetrcteu, um sich au
Ort und Stelle ein Bild von dem-drohenden
Unheil zu mache». Einer uulieskätigteu Mel¬
dung zufolge soll mau sich!u Tschuugkiug da¬
zu entschlossen haben, die Burmnstraßc
östlich von Wauting zu sprengen,  um auf
diese Weise den weiteren Vormarsch der Ja¬
paner aufzuhnlte».

Inzwischen nähern sich die nördlich von
Mandalay operierenden sapnuischen Truppen
bereits der Stadt Bhnmo,  die einen uatür-

Stackt ckuoZtscilaoZ io TsotiNvZkiag - Lstio»
lichcu Riegel zu dem einzigen Gebirgspaß
darstellt, über den sich die abgeschnittenen
Tschungking-Truppen noch in ihre Heimat
retten könnten. Nach Westen vorstoße,tde Ein¬
heiten erreichten den strategisch wichtigen
Stützpunkt Akyab  au der Mündung des
Arnkau-Ftusscs in den Golf von Bengalen.

Welch große Sorgen man sich in Londo  n
um die Truppen General Alexanders macht,
zeigt eine Erklärung des „Daily Tele-
g r a p h" in der es unter anderem heißt: „Wir
müssen der Tatsache ins Auge sehen, daß die
britischen Truppen unter Umständen über
furchtbare Gebirgspässe nach Indien marschie¬
ren und jene beschwerlicĥWanderung wieder¬
holen müssen, die in den letzten Wochen Tau¬
sende von Flüchtlingen machten." — Man
sieht, Herr Churchill bereitet sein Volk schon
jetzt langsam auf ein neues „Dünkirchen" vor.

Wieder fünf Spitfire abgefchossen
Heftige Luftkämpfe an Frankreichs Küste
Berlin , 6. Mai . Als in den Mittagsstun¬

den des 6. Mai britische Bombenflugzeuge in
Begleitung von zahlreichen Spitfire Sie nord-
wcstfranzösische Küste anflogcn, stellten, wie
das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,
deutsche Jäger die Briten „och weit vor der
Küste zum Kampf. Es entwickelten sich hef¬
tige Luftgefechte,  die sich bis dicht an
die feindliche Westküste hiuzogcn und bei
denen 55 Kilometer vor Le Havre drei Bri¬
ten abgefchossen wurden, davon ztvei inner¬
halb von zinei Minuten von einem Staffel¬
kapitän, der seinen 60. und 61. Lustsieg errang.
Eine vierte Spitfire schoß 30 Kilometer süd-
ostwärts von Portsmouth ein deutscher Ober¬
leutnant ab, der damit seinen 42. Luftsicg er¬
zielte. Die fünfte Spitfire wurde, nachdem der
britische Verband von seinem Ziel abgedrängt
worden war, in Küstennähe abgefchossen.

Das Eonnenbanner über Corregidor
8ekoo veoiZe Ltuncken oaetz cken, japoolscsteo ^ oZrüi kapitulierte ckie InselkestavS
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mck. Berlin,  7 . Mai . Die Eroberung der
Jnsclsestung Corregidor durch die Japaner
hat in London und Washington wie ein
Keule«,schlag gewirkt. Bezeichnenderweise gab
man in den Vereinigten Staaten diesen letz¬
ten Stützpunkt auf de» Philippinen schon in
de», Augenblick verloren, als die Nachricht
vom Beginn des japanischen Sturmangriffes
eintraf.

lieber den Verlauf dieser kühnen Aktion,
d,e zur Kapitulation der USA .-Verteidiger
führte, wird im einzelnen noch bekannt, daß
Generalleutnant Wainw right,  der Be¬
fehlshaber Corregidors, schon wenige Stunden
nach der an der Nordseite der Insel erfolgten
japanischen Landung die weiße Fahne hißte.
Schweres und langanhaltendes Artillerie¬
feuer, das unter den amerikänischen Truppen
zahlreiche Opfer forderte nnd die Verteidi¬
gungsanlagen geradezu hinwegfegte, hatte den
Angriff eingeleitet. Gleichzeitch gaben auch
die übrigen Festungen in der Bucht von Ma¬
nila, die Jnselsorts Hughes, Drum und Frank
den Widerstand auf. Die Garnison von Cor¬
regidor, die ursprünglich 3000 Mann zählte,
hatte nach dem Verlust der Bataan -Halbinsel
durch von dort geflüchtete Truppen bedeu¬
tende Verstärkungen erhalten. Die ungeheure
Leistung der Japaner und die Größe ihres
Erfolges wird durch die Tatsache besonders
unterstrichen, daß ganz Corregidor durch ge¬
waltige unterirdische Verteidigungsanlagen
gesichert war. In den letzten Wochen wurden

jedoch fast sämtliche Tunnelcingänge und
Wasserbehälter durch die unaufhörlichen japa¬
nischen Bombenangriffe zerstört.

In Ail stralien  steht man nach dem Fall
Corregidors der weiteren Entwialung mit
um so größerer Sorge entgegen, als man mit
Recht befürchtet, daß Japan nunmehr zahl¬
reiche Streitkräfte für andere Zwecke frei
machen kann. Im Zusammenhang damit steht
ohne Zweifel ein neuer dringender Hilferuf
an die Vereinigten Staaten um sofortige Ent¬
sendung weiterer Flugzeuge.

Acht Gperrballone flogen davon
. Sabotageakt in Beirut

I»n. Ram, 7. Mai . LibanesischeNatio-
nalisten  haben nach Meldungen von der
syrisch-türkischen Grenze in den letzten Tagen
zahlreiche Anschläge gegen britische und gaul¬
listische Militäranlagen verübt. Unter ande¬
rem wurden zahlreiche Kabel  der von
den Engländern um den Hafen Beirut ange¬
legten Ballonsperre durchschnitten.  Acht
Sperrballone flogen zur großen Erheiterung
der Bevölkerung davon. Ein Bombenan¬
schlag  erfolgte auf die Eisenbahnlinie
Ladakise—Jdlib . Die Bombe explodierte, als
ein Zug mit gaullistischenTruppen vorbei-
fuhr. Drei Wagen wurden zerstört und die
Gleise wurden auf fünf Meter Lange aufge¬
rissen. Ein arabischer Nationalist, der den
Anschlag ausgeführt hatte, wurde hin ge -
richtet.

das geöffnete Gefängnis
Von liriegsdericvler Il r>o s 08 d»

Ueber die weiten Ebenen der Länder der
besetzten Ostgebiete strahlt wieder die Helle
Sonne eines Frühlings . Bis zu den Kampf¬
gebieten von Leningrad und den wilden
Waldai-Höhen hat der wärmende Atem des
Frühjahres die Schncefelder verschwinden
lasten, nur häßliche, schmutzige Schlammpfade
mit ihren zähen Eiskrusten verteidigen noch
den abgezogenen bitteren Winter.

Diesseits und jenseits der Fronten , wie sie
während der Todcsofsensive der Bolschewisten
von unseren Truppen errichtet wurden, rüsten
sich die Heere zu der schicksalhaften Ausein¬
andersetzung zweier Revolutionen, die uns
die letzte Sicherung des deutschen und euro¬
päischen Lebensraumes bringen muß.

Zur selben Zeit, da die Soldaten des Rei¬
ches und unsere Verbündeten sich zum großen
Sturm sammeln, betreten zum erstenmal seit
28 Jahren freie Bürger aus der ehemaligen
Sowjetunion den Boden Deutschlands. Men¬
schen aus dem Ostland, die nach der Befreiung
vom bolschewistischen Joch sich als Bauer und
Handwerker bewährten, kommen in deutsche
Städte , besichtigen unsere Fabriken, unsere
Erbhöfe, sehen die Schönheiten der deutschen
Gaue, die Stätten deutscher Kunst und Wißen»
schaft.

Das allein ist so gewaltig neu, so revolutio¬
när und von derartig entscheidenderTrag¬
weite, daß wir in der Tatsache dieser Deutsch¬
landfahrt das erste Kapitel einer neuen euro¬
päischen Geschichte erblicken müssen. Durch die
Siege unserer Truppen haben sich die Tore
des bolschewistischen Gefängnisses weit geöff¬
net, und erstmals treten Menschen aus diesem
Raum hinaus in das Reich, das den Völker¬
schaften des Ostens Frieden, Freiheit und Ar¬
beit garantieren wird.

Gleichzeitig aber ist damit für die befreiten
Ostgebiete ein Abschnitt zu Ende gegangen,
der für seine Menschen ein Absinken in die
tiefste menschlichste Entartung bedeutete. Dir
Jahrhunderte währende Unterdrückung der
Litauer , Letten, Esten, der Weitzrnthenen nnd
der Ukrainer in der Zarenepoche ging nach
dem militärischen Zusammenbruch des russi¬
schen Kaiserreiches über in die Herrschaft des
Bolschewismus. Unter Duldung der Entente¬
mächte»nd Amerikas konnte ein rassisch frem¬
des, aber sich jeder Situation anpassendcs
System internationaler Juden und Anarchi¬
sten, das die Mitwelt gemeinhin als Bolsche¬
wismus bezeichnet, seine Macht so gründlich
über Menschen und Gebiete ausdehnen, daß
der Staatenkomplex der „Union sozialistischer
Sowjetrepubliken" letzten Endes ein völlig iv
sich abgeschlossener Raum , ein einzigartiges
riesiges Zuchthaus darstellte.

Die unbedingte Abschließung von der übri¬
gen Welt sollte aber nicht zum Wähle der
Völkerschaften innerhalb der UdSSbt . dienen,
sie galt einzig und allein der restlosen Durch¬
führung des letzten bolschewistischen Zieles:
die Menschen dieses unendlichen Raumes zu
mechanisierten Massenmenschen, zu motorisier¬
ten Menschenmasscn zu entwickeln, willenlose
Werkzeuge aus gutmütigen, naturbaften
Bauern zu machen und eine fanatisierte Revo¬
lutionsarmee aus einer einmal tüchtigen Ar¬
beiterschaft. So erhielt die unter dem sowjeti,
scheu Regime ausgewachsene Generation nie¬
mals Kenntnis von der Welt außerhalb ihrer
Gcsängnismauern . Das^ haben die Soldaten
der deutschen Ostheere tausendmal erlebt, in
Gesprächen mit der Zivilbevölkerung und beim
Betrachten der bolschewistischen Literatur.
Ein weißruthenischer Lehrer, der bis kurz vor
dem Kriege in Moskau tätig war , gab in
einem Zwiegespräch von der geistigen Ein¬
stellung seiner Generation Wohl am besten
Kunde, als er von Moskau behauptete, diese
Stadt hätte als einzige auf der Welt eine
Straßenbahn und zugleich eine Untergrund¬
bahn. Auch hätten alle Staaten erst von der
Sowjetunion eine moderne Wirtschaft, neu¬
zeitliche Fabrikanlagen u. a. m. übernommen.
Gegenbeweise wurden von ihm nicht geglaubt.

Aehnlich erging es auch den vielen deutschen
Fragern nach der Zustimmung oder Ableh¬
nung des sowjetischen Systems. Schon die
Fragestellung an sich ist falsch, denn die Men¬
schen, die Antwort geben sollten, waren ja
selbst ein Teil dieses Systems, das Lebewesen
und Maschinen in seinem Organismus gleich,
stellte. Wohl lehnte der Kolchosbauer den
Kommissar ab. weil dieser im Herbst im Auf¬
träge Moskaus zuviel Getreide abverlangen
mutzte, wohl kritisierte der Fabrikarbeiter den
Betriebskommissar oder die GPU .-Aufsicht,
die beide jedes Aufmucken radikal unterban¬
den. und Wohl war der geistig Schassende mit
seinem Aufgabengebiet unzufrieden, weil ihm
eine universelle Betätigung verboten war.
Trotz dieser allseitigen Ablehnung aber konn¬
ten die verschiedensten Schichten und Völker¬
schaften nicht die Kraft aufbringen , sich der
restlosen Durchdringung durch den artfremden
Bolschewismus zu wioersetzen. Die jüdische
Moskauer Zentrale war an Einfällen reicher
und an Brutalität stärker, ihr System be¬
siegte schließlich auch die letzten widerstreben»
den Kräfte.

Nun hat der Bolschewismus au^ seinem
Rückzug vor unsere« Bataillonen ote Dro»



Der V̂ eliriiiaelilsberielil
Aus dem Führerhanptauartier , 6. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Osten waren eigene Angriffsunter¬

nehmungen erfolgreich. Hm nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront, stellten deutsche Truppen
rn kühnem, planmäßig vorbereitetem Angriff
die Verbindung zu einem vom Feinde einge¬
schlossenen wichtigen Stützpunkt wieder her.
Die unter dem Kommando des Generalmajors
Scherer  stehende Besatzung dieses Stütz¬
punktes hat seit dem 21. Januar in hartem
Abwehrkampf zahlreichen Angriffen überlege¬
ner feindlicher Kräfte mit hervorragender
Tapferkeit standgehalten. In Leningrad
entstanden bei der Beschießung von Rüstungs¬
werken langanhaltende Brände . Im rückwär¬
tigen Gebiet der Ostfront wurden an ver¬
schiedenen Stellen bewaffnete bolschewistische
Banden vernichtet. Die Kämpfe in Lapp¬
land  und an der Murmanskfront nehmen
ihren Fortgang . Neben Abwehr der feind¬
lichen Angriffe sind unsere Truppen an vie¬
len Stellen zum Gegenangriff angetreteu.
Kampfflugzeuge bombardierten mit guter
Wirkung militärische Anlagen in Sewastopol,
auf der Halbinsel Kertsch und im kaukasischenHinterland.

In Nordafrika  bei andauernden Sand¬
stürmen geringe beiderseitige Aufklärungs-
tatigkeit. Die Angriffe auf La Valetta
und Flugplätze der Insel Malta  wurden
mit guter Wirkung fortgesetzt.

In der Nacht zum 5. Mai gerieten im
Kanal  operierende leichte Seestreitkräfte in
Gefechtsberührung mit fünf britischen Zer¬
störern. von denen einige durch Artillerie¬
treffer beschädigt wurden. Leichte deutsche
Kampfflugzeuge griffen am gestrigen Tage
Eisenbahn- und Fabrikanlagen der englischen
Küstenstadt Folkestone  erfolgreich an.

Planlose Störflüge britischer Bomber führ¬
ten in der Nacht zum 6. Mai nach Süd-
deutschlan  d. Einzelne Bombenabwürfe
auf kleinere Städte und Landgemeinden ver¬
ursachten geringen Sachschaden. Nachtjäger
und Flakartillerie schossen drei der angrei¬fenden Bomber ab. —̂

Leutnant Köppen  errang an der Ost¬
front seinen 85. Luftsieg.

bung, im Falle eines feindlichen Angriffs die
Türe hinter sich zuzuschlagen, in grausamster
Weise wahr gemacht: die Heerstraßen nach
Osten zeigen Bilder gräßlichster Zerstörungen.
Rinnen und Leichenfelder zeichnen den Weg
der geschlagenen sowjetischen Heere. Poloczk,
Witebsk, Minsk, all die vielen Städte der
Ukraine sind die Zeugen bolschewistischer Ver¬
nichtungsarbeit, die nur wiederum beweisen,
baß der Bolschewismus nie aus der Art der
Menschen des Ostens entstammt.

Das Erbe, das jetzt die deutsche Verwal¬
tung in diesen Ostgebieten anzutreten hatte,
ist deshalb so unendlich schwer, da in zerstör¬
ten Städten und vielfach niedergebrannten
Dörfern eine Millionenmasse Menschen zu
führen ist, die unter den sowjetischen Zeitenzu seeleulosen Geschöpfen wurden und die nur
noch zum allergeringsten Teil eigene Initia¬
tive aufbringen können. Es fehlt ihnen das
Vermögen, unsere Zeit bewußt zu erleben
und zu begreifen, die ihnen die Gefängnis¬
mailern niederlegte und Freiheit gab.

Die deutsche Führung wird es zustande
brikigen , daß diese Länder sich wieder aus dem
physischen und PsychischenSchutt erheben und
Europa zugeführt werden können . Nach der
Erreichung des militärischen Zieles folgt des¬
halb jetzt die politische Aufgabe , die Völker
dieses Raumes behutsam aus ihren Ursprung
zurückzuführen , ihnen , wie es größtenteils be¬
reits schon erfolgt , eine geordnete Arbeit zu
geben, ihre Leistungen zu steigern und anzn-
erkennen und — wie es in Weißruthemen
ebenfalls teilweise diirchgestsbrl wurde — denk
Bauern sein Land zu geben.

Die zähe Arbeit im Osten ist für das natio¬
nalsozialistische Deutschland der Abschluß der
machtmäßigen Auseinandersetzung mit dem
Bolschewismus, zu der unser Gegner den
Krieg vorbereitete und zu der er immer ent¬
schlossen war. Die Waffen Deutschlands waren
stärker, sie haben die Tore des bolschewistischen
Gefängnisses gesprengt und weiten Gebieten
die Freiheit gegeben. Nun sollen die ersten
Menschen aus diesem so heiß umkämpften
Raume in das Reich gehen, und sie sollen
selbst sehen und erleben, daß vor ihren ge¬
stürzten Mauern alles Leben und Arbeiten
erst einen Sinn erhält.

Für die junge kommende Generation in
Deutschland aber wird es für lange Jahre
ein harter Prüfstein ihres Könnens sein, wenn
sie sich in diesen Ländern für ihr eigenes
Vaterland bewähren soll.

Erfolgreicher Angriff auf Folkestone
Bombentreffer auf Bahn - und Fabrikanlagen

Berlin , 6. Mai . Zu dem Angrisf deutscher
Kampfflugzeuge auf die britische Hafenstadt
Folkestone teilt das Oberkommandoder Wehr¬
macht noch mit : Leichte deutsche Kampfflug¬zeuge stießen am Dienstag kurz nach 18 Uhr
gegen die englische Südostküste vor und grif¬
fen im Tiefflug  den Bahnhof Folkeuone
an. Ein unter Dampf stehender Zug wurde
durch Bombentreffer schwer mitgenommen.
Der Hintere Teil des Zuges wurde völlig zer¬
stört, und die vorderen Wagen kippten um.
Wirkungsvolle Treffer wurden im Bahnhofs¬
gebäude und in einer in der Nähe gelegenen
Fabrik erzielt. Außerdem führten die deut¬
schen Kampfflugzeuge Bordwasfenangriffe auf
ein Barackenlager an der Küste mit gutem
Erfolg durch.

Folkestone liegt dicht bei Dover an der
engsten Stelle des Kanals.  Die Stadt
hat etwa 36 000 Einwohner und war früher
Wichtig für den Passagierverkehr nach Vlis-
siugen, Dünkirchen und Boulogne. Folkestone
ist außerdem Fischereihafenund ein wichtigerKnotenpunkt der Southern Railway. Es be¬
finden sich dort Tanklager der Kriegsmarine,
zahlreiche Kasernen und starke Küstenbeiesti-
«ungen.

Erfolgreiche Angriffe im nördlichen Abschnitt
Häkea am 8edivarreo tAeer bombarckiert - VersorZungsreotrul » am Lubaa Zetrolkon

Berlin,  6 . Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , gelang es den deut¬
schen Truppen im nördlichen Abschnitt der
Ostfront wiederum einige örtliche Angriffe
zum Erfolg zu führen und wiederholte An¬
griffe des Gegners unter hohen Menschen-
und Materialverlusten für den Feind zurück-
zuschlagen.

Die trotz schwierigster Geländeverhältnisse
vorgetragenen deutschen Vorstöße führten zu
beachtlichen Geländegewinnen, die es ermög¬
lichten, die Stellungen in günstigere Abschnitte
vorzuverlegen. Bei einem deutschen Angriff
wurden drei feindliche Panzer zum Rnazug
gezwungen und vier Panzerabwehrkanonen
des Gegners vernichtet. Zahlreiche Bolsche¬
wisten wurden gefangen. Bei einem sow,eti-
scheu Gegenangriff, der fünfmal hintereinan¬
der mit starker Unterstützung von Panzern
und Artillerie durchgesührt wurde, sind zahl¬
reiche Panzerkampfwagen abgeschossen wor¬
den. Eine andere Kampfgruppe zerschlug meh¬
rere feindliche Vorstöße und erledigte fünf bol¬
schewistische Panzer.

Im Südabschnitt  der Ostfront kam es
nur zu örtlichen Kampfhandlungen, die für
die deutschen und verbündeten Truppen er¬
folgreich verliefen. Auf der Kri m führte eine
Sauberungsaktion gegen bolschewistischeBan¬

den zur Vernichtung des Feindes und zurZerstörung ihrer Schlupfwinkel.
Deutsche Kampf - und Sturz-

^LV -̂ ^ areuge  belegten im nördlichen
Abschnitt der Ostfront feindliche Stellungen
und Truppenunterkünfte nachhaltig mit Bom¬
ben. Im Jlmenseegebiet wurden durch Bom¬
bentreffer über 30 Fahrzeuge und Panzer¬
kampfwagen vernichtet und zahlreiche weitere
Fahrzeuge schwer beschädigt. Im mittleren
Abschnitt griffen deutsche Kampffliegerver¬
bände rückwärtige Verbindungen des Feindes
an und erzielten Bombenvolltreffer in Bahn¬
höfen und abgestellten Güterzügcn.

Stärkere Angriffe der deutschen Luftwaffe
richteten sich gegen Häfen und Schiffsansamm-
luugen im Schwarzen und Asow scheu
Meer.  Besonders Sewastopol war das Ziel
deutscher Bomberverbände, die u. a. die Ma¬
rinekaserne empfindlich trafen . Bei Nacht¬
angriffen wurde ein wichtiges bolschewistisches
Versorgungszentrum im Mündungsgebiet
des Kuban  bombardiert . Ein weiterer
Nachtangriff richtete sich gegen Sewastopol
sowie gegen Häfen der Halbinsel Kertsch,
in denen bereits am Tage durch Bombentref¬
fer in Verladehallen und im Elektrizitätswerk
mehrere Brände verursacht wurden. In Luft-
kämpfen über der Krim schossen deutsche Jä¬
ger sechs feindliche Flugzeuge ab.

Stalin soll Stützpunkte am Rhein bekommen
Olsotkovollwselrl so Gosbsrr rar kloterjoebooü cker eoropsisebeo vültrer

Stockholm,  6 . Mai . I » einem Aufsatz
der Zeitschrift „Nineteenth Eenturh " enthüllt
der Herausgeber der Zeitschrift, der berüch¬
tigte Mr . Voigt vom „Manchester Guardian ",
das anglo-botschcwijtische Programm zur
Terrorisierung Europas im Falle eines
anglo-bolschewistischen Sieges.

Die englische Zeitschrift bekräftigt ausdrück-
licy die Pläne Statins uno erklärt sich mit
der Botscyewisicrung Europas einverstanden.
Das. Programm übertristt in seiner Brutali¬
tät und in se.nem Zynismus alles, was vis-
per über den Verdat Englands an
Europa  bekannt geworden ist.

Unter Bezugnahme auf die Rede Stalins
vom 23. Feornar über seine Alistchten einem
vesteglen Deutianano gegenuGr stcnr der Ver¬
taner fest, daß die Z e r ,cv r u n g o es g e g eui-
,vä r t i g e u o e u r sche n p o l i t i sche n S y-
stems em sowjetijcyes Krtegszicl ist, das sich
mit den Kriegszielen Englands vollauf decke.
„Aber", so heißt es in dieiem Zu,amnieuyn»g
weiter, „man darf sich nicht einbilden, daß,
wenn das deutsche System als das Ergebnis
eines sowjetischen Sieges gestürzt würde, die
Sowjets die Bildung irgend eines anderen
Systems gestatten wurden." Eine sowjetische
Besetzung Deutschlands wurde die vollständige
Umbildung der vorhandenen Ordnung mit
sich bringen. Stalin  würde , wie nun ein¬
mal die Sachlage wäre, das deutsche Volk
unter  sowjetische Oberaufsicht
stellen, das heißt unter ein System, das eine
Ausdehnung des Sowjetsystems bedeutete.
Deutschland würde vielleicht nicht in die So¬
wjetunion einbczogen, aber ein sowjetisches
Nebenland werden.

Daß die Sowjets voraussichtlich Maßnah¬
men ergreifen würden, um eine deutsche

Wiederbewa ffnung zu verbin¬
de  r n, kann als sicher angesehen werden . Diese
Vorsichtsmaßnahme würde nicht derart sein,
wie sie denjenigen empfehlen möchten, die in
England für einen großmütigen Frieden sind
oder die an ein anderes Deutschland glauben
— sie würde gründlich uno wirr,am sinn. Sie
würde bestimmt die Inbesitznahme
strategisch wichtiger Punkte , die
Äend erring von Grenzen und die
Verpflanzung großer Teile der
Bevölkerung,  mit sich bringen . Wenn der
Sieg so vollständig sein würde , daß die So¬
wjetunion ihren Willen ohne Widerstand in
Ost- und Mitteleuropa durchsetzen könnte,
würde es Polen nach Westen verlegen , die ält¬
lichen Provinzen Polens annektieren und
Polen deutsche Grenzgebiete geben, vielleicht
ganz Ostpreußen und . Schlesien . P o l e n
könnte vielleicht eine privilegierte Stellung
erhalten , um es als In st r u m ent zur!
B e h e r r s chu n g D e u t sch l a n ds  zu be¬
nützen.

Nachdem Voigt auseinandergcsetzt hat , daß
England sich in einigen Schwierigkeiten be¬
findet , weil die Sowjets selbstverständlich
Litauen , Estland , Lettland und Karelieu im
Falle ihres Sieges annektieren wollten , dies
aber im Widerspruch mit der atlan¬
tischen Proklamation  stünde , bestätigt
er den Sowjets , dass das Prinzip der Sicher¬
heit über das Prinzip der Selbstbestimmung
siegen müsse, und betont nachdrücklich, daß es
unzweckmäßig wäre , wenn sich die Engländer
diesen Ansprüchen der Bolschewisten wider-
setzteu. . .

Die Front des neuen Europa  wird
d i e se a n g l o-b o l s che w i st i s che n H i rü¬
ge spi uste zerschlagen,  und zwar ein
für allemal.

Von ^ ckmiral Oeve ^ dis Oeaersl lAacFrtliur

Var..tmemaeÄmHai'e"
Oer ksll ckieser kestung riebt cken 8cdluk»tricki unter ein rühmlose« Kapitel «ler 118̂ .

Genau 11 Jahre ist es her, seit zum
erstenmal Salven amerikanischer Geschütze
über die friedliche Bucht von Manila roll¬
ten. Admiral Delvey,  der Anfang Mai
lr>08 die ipaniicye Flotte vernichtete, um
den Bantiers von Neuyork und Sau
Franzisko neue Ausbeulungsobjektc in der
vstasiatischen Inselwelt zu verschaffen, zog
wie ein Freibeuter der Königin Elisabeth,
von deren Ranbmethodcn die Bankees
mancherlei geiernt harren, in die philip¬
pinische Hauptstadt ein. Wenig später ging
das Sternenbanner auch über Corne-
gidor  Hoch, lener wie ein natürliches
Sperrsort vor der LaniHnnge von Bataan
ausragenden Felseninsel, die den Eingang
zur Manila -Bucht beherrscht.

Schon die Spanier hatten die Bedeu¬
tung Eorregiüors erkannt und an den
steilen Hängen der von Nissen umgebenen
5,5 Kilometer langen Insel Bastionen ein¬
gebaut. Die Amerikaner schufen aus ihr
das stärkste Bollwerk ihrer Macht im Fer¬
nen Osten, das, mit Gibraltar und Singa¬
pur verglichen, uneinnehmbar  sein
sollte. Hermetisch von der Außenwelt ab¬
geschlossen— kein Fremder durfte die
„geheimnisvolle Insel " betreten — schlu¬
gen die tüchtigsten Ingenieure der USA.
mit Hilfe ausgewählter Pioniertruppen
riesige Kasematten in den Granit , verban¬
den sie durch unterirdische Gänge und
krönten die Felskuppen mit Stahltürmen,
während in d̂cn sich rings um die Insel
ziehenden Galerien Geschütze aller Kaliber
Aufstellung fanden. In tiefe Felsschächte
versenkte man gewaltige Mengen voll
Munition . In gekühlten Kellern lagerten
Lebensmittel und sonstige Vorräte . Zi¬sternen sammelten das kostbare Wasser, die
randgefüllten Oelreservoirs schienen un¬
erschöpflich.

Jahrzehntelang hatte man mit ungeheu¬
rem Geldaufwand gerüstet, die besten Sol¬
daten für die Verteidigung Corregidors
ansgebildet, — der strenge Dienst aus der
Insel war in der gesamten USA .-Armee
berüchtigt — aber man hatte mit einem
nicht gerechnet: mit der Tapferkeit, Zähig¬
keit und Energie der Japaner , ihren mo¬

dernen Waffen und mit dem Verlust Ba-
taans . Solange General MacArthur auf
der Halbinsel Bataan standhielt , konnte der
Feind der Felseninsel nicht viel anhaben.
Nur Bomber schütteten immer wieder ihren
Stahlhagel auf die Befestigungswerke und
Versorgungsanlagen der Amerikaner.

Im Februar begann die erste ernst zu
nehmende Offensive der Japaner auf Ba-
taan . MacArthur floh aber nicht nach
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»rregidor, sondern vorsichtshalber gleich
ch Australien. Am 3. April schritt der
ind zum Generalangriff . Fünf Tage
ater stand er in Mariveles am Sud-
,fel der Halbinsel und brachte dort seine
weren Geschütze in Stellung . Tag für
lg behämmerten sie die amerikanische
vingburg. MacArthur aber verkündete:
wrregidor wird gehalten, wir weEN
- Philippinen zurückerobern. Wir werden
lpan selbst angreifen."
Nicht Worte, sondern Taten  haben
er Eorregldor entschieden. Die „unem-
hmbare" Festung erlag dem mpanischen
'ldenmut. Nach 11 Jahren holten die
merikaner selbst wieder ihre Flagge ein
id hißten statt dessen die weiße Fahne
>er den Jnselforts . Corregidorhat
ch ergeben.  In derselben Stunde , in
r das Sonnenbanner vor der Bucht von
ianila an schlanken Masten in den blauen
immel stieg, setzte das Schicksal nn Buch
r Geschichte unter das rühmlose Kapitel
nerikanischer Herrschaft in Ostasien den
tzten, abschließenden Strich.

! Oer KSA .-iNaulheld illcArthur hat den Klund zu
voll genommen (Zeichnung: Truetsch)
. .. . . .

Ln den Rüstungsrar berufen
Fünf hohe Offiziere und acht Jndustrieführer

Berlin , K. Mai . Der Reichsministerfür Be¬
waffnung und Munition hat in diesen Tagen
den Nüstungsrai gebildet, dem Generalfeld-
marschall Milch , Generaloberst Fromm,
Generaladmiral Witzell,  General der In¬
fanterie Thomas  nnd General der Artil¬
lerie Lecb  angchören . Ans der Rüstungs¬
industrie bat der Reichsminister für Bewaff¬
nung und Munition Geheimrat Hermann
Bücher,  Generaldirektor Philipp Keßler.
Generaldirektor Paul Pleig  er , General¬
direktor Dr . Ernst P önsgen, .Kommerzien¬
rat Dr . Röchling,  Generaldirektor Hell¬
muth Röhner  t, Generaldirektor Dr . Albert
Nögler  und Generaldirektor Wilhelm
Za naen  in den nengebildeten Nnstnngsratverust
Stützpunkte auf Maua vomoarSiert

Der italienische Wchrinachtsbcricht
Rom, 6. Mai . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An der
Cyreuaika - Front  schränkten Saud¬
stürme die Kampftätigkeit auf beiden Seiten
ein. Italienische und deutsche Luftver-
bäilde  führten hintereinander Bombenan¬
griffe auf die Flottenstützpunkteund die Flug¬
plätze auf Malta durch. Deutsche Jäger schos¬
sen eine SPitfirc ab."

Der im italienischen Wehrmachtsbericht vom
5. Mai gemeldete Angriff italienischer Flug¬
zeuge auf die Lager von Floriana auf Malta
richtete sich, wie ein Sonderberichter des „Po-
volo di Noma" meldet, in erster Linie gegen
die Kraftwagenhallen und Unter-
stellräume von Floriana.  Es konnte
deutlich beobachtet werden, wie die Hallen
und Werkstätten unter dem Hagel der Bom¬
ben einstürzten und wie sich aus den getrof¬
fenen. Brennstoff- und Schmiermittellagern
große Rauchsäulen erhoben.

Drei feindliche Handelsschiffe versenkt
An der amerikanischenAtlantikküste

Berlin , 6. Mai . In Höhe der Atlantikküste
der USÄ . wurden zwei feindliche Handels¬
schiffe durch Unterseeboote der Achse ange¬
griffen und durch Torpedotreffer
versenkt.  Es handelt sich um ein amerika¬
nisches Frachtschiff von 6000 BRT . und ein
britisches Schiff von 5200 BRT . Die Ver¬
senkung erfolgte so nah an Land, daß ein
großer Teil der Besatzungen schwimmend dal
Land erreichen konnte. Außer dem Verlust
dieser beiden Schiffe gibt jetzt auch das ame¬
rikanische Marinedepartement zu, daß ein
norwegisches ' Handelsschiff,  das bei
Kriegsausbruch widerrechtlich von der Regie¬
rung der USA . beschlagnahmt worden war,
ebenfalls in Höhe der amerikanischen Atlan¬
tikküste torpediert und versenkt wurde. Das
Schiff war 1800 BRT . groß und hatte eine
Ladung Zinn an Bord.

Britische Mvroiustiz im Irak
Schandurteil gegen Minister und Generäle
Stockholm, 6. Altai. Die auf britischen Be¬
hl abgehaltene Kriegsgerichtsverhandlung
-gen Mitglieder des Kabinetts Kailani ver¬
ludet folgendes Schandurteil : Mohamed
unis Sabawi , Minister im Kabinett Ali et
ailani, General Fahmi Said und General
>tahmud Suleiman wurden Zum Tode
erur teilt.  Ali Mahmud Scheck Ali, Mi-
ister im Kabinett Kailani, wurde zu sieben
ähren, General Amin Zeki zu fünf Zähren
lefänguis  verurteilt . Sttleiinau , Fahmi
-aid und Amin Zeki, wurden der iraki-
hen Armee auSgestogeii. Eine Geldbuße von
135 Dinar wird von den unbeweglichen
iütern der Verurteilten emgezogen. Die
ienmlls vom britischen Kriegsgericht zum
ode verurteilten drei irakische nF re i-
eitskämpfer  sind bereits am Dienstag
M durch den Strang hingerichtet
lorden.

kvlttilt Ivl killte
General Ainnoniuo. der Gcneralkoininandant der
alicnischcn Regia Guardia di Kinanza, is. zu cmem
üeilstbcsiich in Berlin cinscirolfen.
Der Dnce empfing die 176 Juristen , die an der

lcforin der neuen italienischen Gesetzbücher imtae»
cbeitet haben. . . .
Der amerikanische« ongretz hat die Erhöhung der

cn verbündeten Nationen aw Grund des ^c,h- undlachtgesetzcs gewährten Kredite auf A> Milliarden
)ollar beschlossen: dieser Betrag ist der Fünsiache
Iler im ersten Weltkrl»« von Len UsA . «»« -
li,i irrten LredldL.



Aus 8tadt und Kr folgen, verschieden!: Staaten darunter
Italien , lslriisung '-wei'eii bereits nach
deutschem U' nsler Vorgehen

Deckenpfronns Arbeitsmaiden
stellten sich vor

Ein froher Gcmeinschaftsabcnd in der
„Felsenbnrg"

Schon im Jahre 1939 plante der Reichs-
arveitsdienst den Bau eines Arbeitsdienstlagers
für die weibliche Jugend in Deckenpfronn. Die
Gemeinde stellte auch gerne den Bauplatz zur
Verfügung . Der Krieg verzögerte indessen die
Fertigstellung des Lagers . Mit dem Bauen
wurde schon im Jahr 1940 begonnen , am
1. April dieses Jahres konnte aber erst das
Vorkommando einziehen, welches dann das La¬
ger für die jungen Arbeitsmaiden wohnlich ein¬
richtete. Die letzteren hielten vom 12.—15. Ap¬
ril ihren Einzug , am 20. April wehte zum
ersten Mal die Fahne -des Reichsarbeitsdienstes
über dem Lager . Die Planierungsarbeiten sind
zwar immer noch nicht abgeschlossen, die In¬
neneinrichtung des Lagers jedoch ist mustergül¬
tig.

Führerinnen und Arbeitsmaiden ließen nun
zum 2 Mai eine Einladung an die Einwohner¬
schaft zu einem ^8 emeinschaftsabend  im
Saal zur Felsenburg ergehen. Der Abend sollte
dazu beitragen , die Mmden vor ihrem Einsatz
mit der Bevölkerung persönlich bekannt zu ma¬
chen. In wie hohem Maße sich heute schon die
Maiden , ganz besonders aber ihre Führerinnen,
die allgemeine Achtung und das Vertrauen der
Einwohnerschaft erworben haben, bewies die
freudige Aufnahme der Einladung zum Ge-
ineinschaftsabend . Der Saal war bis auf den
letzten Platz besetzt. Es war staunenswert , was
die Maiden alles darboten . Gesang und Musik
sowie vieles Heitere, zum Schluß das prachtvoll
gelungene Stegreifspiel „Die Gänsemagd".

Ortsgruppenleiter und stellv. Bürgermeister
Lutz begrüßte die Arbeitsmaiden im Namen
der Gemeinde wie auch im Auftrag der Partei
nnd hieß sie herzlich in Deckenpfronn willkom¬
men Er wünschte, daß ihnen die im Lager er¬
worbenen Kenntnisse wie die Erfahrungen im
Außendienst für ihr Leben richtunggebend wer¬
den möchten und daß ihnen Deckenpfronn in
der Zeit ihres Hierseins zur zweiten Heimat
werden möge. Der Ortsgruppenleiter forderte,
daß die Heranwachsende Jugend politisch und
weltanschaulich so geschult werden müsse, daß sie
in der Lage sei, das Deutschland, für das heute
Tausende kämpfen und sterben, nicht nur zu er¬
halten sondern auch weiter zu bäum . Der Füh¬
rer braucht hiezu eine gesunde und starke Ju¬
gend. Die Mädchen werden in der Schule des
RAD . zu tüchtigen Frauen erzogen und poli¬
tisch und weltanschaulich geschult. Im Außen¬
dienst, welchen die Maiden am 4. Mai ange¬
treten haben, werden sie mit allen Haus- und
landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut . Diese
Mädchen werden einmal tüchtige deutsche Haus¬
frauen werden und im kommenden Deutschland
chre Pflicht erfüllen ! Die Lagerführerin dankte
zum Schluß allen Anwesenden für ihr Erschei¬
nen und ihren Beifall und wünschte eine gute
Zusammenarbeit zwischen Arbeitsmaiden und
Landfrauen . Der Abend schloß zu später Stunde
in froher Stimmung.

si Oer Rundfunk am Donnerstag
, Nelchsprogramm: Renate Scheffel lHartel uni
Peter Esser (Violine) find die Solisten des Nach-
inittagskonzcrtes von 18 bis 17 Uhr mit Werken von
Rossini, Beethoven, Klusbardt, Humperdinck und
Wagner. — Ein Abcndstiindchen im Mai aus der
tzigaroaasse In Wien mit Musik von Mozart hören
rvir von 28.20 bis 21 Uhr, veranstaltet von der Wie¬
ner Mozartaemeinde und aufgefiibrt von der Bläscr-
vereiniguna der Wiener Philharmoniker. — Hilde
Schevvan, Elisabeth Reichert, Marieluise Schilp,
Helge Roswacnae, Karl Schmitt-Walter, Eduard
Kändl nnd Wilhelm Strien, sind in Szenen aus
Verdis „Maskenball" von 21 bis 22 Uhr zu hören.

Tcutschland'ender: Mustk aus alten Tagen bringt
das deutsche Philharmonische Orchester Prag unter
Leitung von Anton Nowakowsko von 17.1V bis 18
Ubr: das Programm enthält Werke von Händel,

Bivaldi. Pachclbcl. Saud» und Mozart. — Wvls-
gana Schneidcrhan. Oiio Slrasscr. Ernst Moraweo.
Ferdinand Sicnalcr nnd Richard Kroischak spielen
zum Geburtstag von Johannes Brahms das Strcich-
auintctt in ll -öur des Meisters von 18 bis 18.38 llhr.

Die HanLbattmeistcrschast im Bann Schwarz¬
wald (401). Die in diesem Jahr erstmals aus¬
getragene Handballmeisterschaft im Bann
Schwarzwald konnte die Mannschaft der Ge¬
folgschaft 30/401 der Hitler -Jugend (Rohrdorf-
Ebhausen) erringen . Sie siegte mit 6 :10 Toren
über die HJ .-Gcsolgschaft 1/401 (Calw ).

Der Kreis der Unfallversichertenin
der Landwirtschaft  ist auf die Imker
und die von Jagdpächtern augestellten Förster
und Jagdaufseher ausgedehnt worden . Ferner
sind die ehrenamtlich Beauftragten des Reichs¬
nährstandes während der Ausübung ihrer
ehrenamtlichen Tätigkeit gegen Unfall ver¬
sichert.

Nach einem Beschluß der Ratstagung der
Internationalen Handwerkszentrale in Rom
soll in Zukunft eine, gegenseitige Anerken¬
nung der Meister - und Gesellen¬
prüfungen  der europäischen . Staaten er-

Der Preiskommisiar hat die Hersteller von
Arzneisertigwaren vervslichtet . den Apothe¬
ke  u v c rkä  n ssp re is  dieser Waren , wie er
sich aus der deutschen Arzneitaxe ergibt , ein¬
schließlich der Umsatzsteuer auk die äußere
Warcnhülle aufzudrucken.  Diese Anord¬
nung entlastet den Apotheker und vereinfacht
die Preiskontrolle

Neuwciler . Ernannt wurde der Postinspcktor
Fenchel  in Bietigheim zum Postmeister in
Stnttgart -Obertürkhcim . Fench-cl ist in Neuwei¬
ler geboren und war viele Jahre auf dem Post¬
amt in Altenstcig tätig.

Sonderdienstbefehl der HÄ.
Hitler-Jugend Bann Schwarzwald (401). Am

Sonntag , den 10. Mai findet in Calw ein gro¬
ßer SRD .-Dienst statt. Teilnahmcpflichtig sind
alle SRD .-An- und Zugehörige , d. h. alle
SRD .-Tauglichen der Jahrgänge 1924 bis 26
der Gefolgschaften 1—4 und 15—21. Antreten
um 9 Uhr in tadelloser Uniform in Calw auf
dem Marktplatz. Dienstschluß gegen 16 Uhr.
Mitzubringen sind: Schreibzeug, Tagesverpfle-
gnng und Sportzeug . Erscheinen unbedingte
Pflicht.

>!! > > !!!!!!>! ^ cligllen übei' 8clilotz heiklem
Komaa von ö//k 2e/lM ^ tlvedLrvek »,rbot »ll
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„Ich will es dir sagen. Vielleicht kannst du es

verstehen, wenn ich dir jage, daß er durch und
durch Künstler ist, ein Stimmungsmensch. Vor
ein Pvar Jahren traf er Helene Ogris oben an
dem Waldtcich. Sie badete dort. Ich weiß nicht,
was alles zwischen ihnen vorgegangcn ist, si« hat
es jedenfalls verstanden, ihn zu nehmen, aber er
sah natürlich bald ein, daß dies Verhältnis nicht
dauernd sein könnte Aber sie »voll!« ihn nicht
freilossen, drohte, der Mutter alles zu sagen,
wollte von ihm geheiratet werden. Er weigerte
sich, denn er hatte inzwischen von ihrem Verhält¬
nis zu Rosthorn erfahren. Nnd eines Tages, als
er wieder einen Brief von ihr bekam, wurde er
maßlos wütend nnd sclstvor. dieses Weib umzu¬
bringen. Ich halte cs sogar für möglich, daß er
ihr das auch geschrieben hat. Ich habe nie daran
gezweifelt, daß er in Wirklichkeit eine Frau nie-
mals auch imr anrühren könnte, aber als du mir
die Nachricht überbrachtest, glaubte ich doch im
ersten Augenblick, daß er es getan hatte. Und
dann . . ."

„Warum hast du mir nichts gesagt?"
„Ich . . . ich schämte mich, ich hatte dich als

Bauernmädchenzum Narren gehalten und fürch¬
tete. daß du . . ?

„Und in Wien?"

„Ich war mit Ernst nach Wien gefahren, er
sollt« dort mit dem Intendanten der Oper spre¬
chen. Natürlich wußte ich, was auf Eulenstein
Vorging, wußte, daß du mit Doktor Dernbach
die Untersuchung führtest, und als ich dich in
Wien sah, glaubt« ich, ihr wäret uns nach-
gcsahren, um Ernst zu verhaften."

„Was bist du doch dumm."
«Ja . Georg, ich weiß es", lächelte sie.

„Cs wäre 'doch alles viel einfacher gewesen,
Wenn du mir Vertrauen entgegengebracht hättest."

„Bist du nicht davon überzeugt, daß Ernst ein
Mörder ist?"

„Aber Antona Ich glaube, auch dann hätte
Doktor Dernbach ihn schon lang« verhaftet."

„Oh. Gott sei Tank."
„Aber noch eine andere Frage, Antona. Warst

du an dem Abend dabei, als die Brüder des ach¬
ten Mondes ihr Fest feierten?"

„Ja , ich gehörte schon immer dazu."
„Und warum bist du fortaegangen?"
«Ich ging fort, als ich dich kommen sah. Ich

wollte nicht, daß du mich dabei sehen solltest."
„Und warum nicht?"
„Nun, damals wollte ich meine Rolle noch nicht

ausgeben, und was hättest du gedacht, wenn du

mich unter oll den Männern äks einzige Frau
gesehen hättest."

Nachdenklich sah Doktor Reyter sie an. Er war
sich über ihre Stellangnahine zu ihm nicht im
klaren, es schien ihm, als sei zwischen ihnen nicht
mehr das vertraute Verhältnis, wie es damals
gewesen, als sei etwas zwischen sie getreten, was
er nicht bestimmen konnte: Gewiß, sie benutzten
das vertrauliche Tu , aber doch spürte er in An-
tonas Verhalten ein Sichwehren, das er sich nicht
zu erklären wußte.

„Ich habe Eulcnstein gekauft", sagte er plötz¬
lich.

„Eulenstein gekauft?" fragte sie zweifelnd.
„Ja , ich Halle gedacht. . /
Doktor Reyter wurde durch Conchr unterbro¬

chen, die mit entsetztem Gesicht herbcigelaufen kam,
von Nero gefolgt, der mit ihr gegangen war.

„Was ist denn geschehen, Conchi?" fragte An-
tvna.

,Zch kann es nicht sehen, der Hund."
Conchi schüttelt« sich, während Doktor Reyter

und Antona den Hund ansahen, der treuherzig zu
ihnen aufschaute Anscheinend war er irgendwo
hängen geblieben, er lahmte etwas und blutete
ein wenig oberhalb der einen Pfote. Während
Conchi sich abwandt«, kniete Antona neben dem
Hund nieder und untersuchte die Wunde.

„Es ist nichts Besonderes", sagte sie, „er hat
sich nur irgendwo aufgeriffen. Gib mir bitte «m
Taschentuch, Georg."

Doktor Reyter kniete neben ihr nieder und gab
ihr das Verlangte. Während er den Hund hielt,
der alles ganz ruhig über sich ergehen ließ, legte
Antona einen kunstgerechten Verband um die
Pfote, dabei dem Hund ruhig zusprechend.

Doktor Reyter blickt« auf. Da stand Conchi mit
hilflos hängenden Armen, und sie dünkte ihm
choner als i«. Aber welch ein Unterschied bestand

zwischen diesen beiden Mädchen. Ja , Conchi war
ein Traum, ebenso schön wie unwirklich, über-
zart. für die Härten dieses Leb:ns nicht geschaf¬
fen, eine Frau , die man verwöhnen konnte, aber
die niemals Kamerad sein würde Er konnte sich
vorstellen, daß sie zu dem empfindsamen Ernst
Guntram gut Paßte, doch für ihn wäre sie nicht
die Richtige gewesen. Unwillkürlichb' ickte er auf
die flinken und braunen Hände Antonas. Sie war
fertig geworden und gab dem Hund einen leichten
Schlag,

„So , mein Junge , das nächste Mal Paß besser
auf", lacht« sie.

Doktor Reyters Blick umfaßte ihre Gestalt. Sie
war fast gleich groß wie Conchi, beide waren

gleich schlank, aber AnkonaS Körper verriet Kraft
und Ausdauer, während Conchi selbst jetzt im"
Wa de den Eindruck der Schwächlichkeit machte
und antsah. als ob sie soeben erst vom Toiletten¬
tisch anigestanden sei. Darüber mußte Doktor
Rcvler lächeln.

„Warum lachst du. Georg?" fragte Antona.
„Ich srenie mich über deine Hände."
„Tu hättest den Hund auch verbunden."
„Sicher."
Sic blickten sich einen Augenblick schweigend an.
„Komm. Antona, wir müssen nach Hause", sagte

Conchi ein wenig gereizt.
„Ja . es ist spat, nnd Mama schimpft sonst",

gab Antona zu.
Sie verabschiedeten sich kurz, und ohne daß eine

neue Vcrabreduna getroffen tvar, liefen die bei¬
den Mädchen davon.

Trotz der abweisenden Art von Antona lächelte
ihnen Doktor Reyter nach. Warum war Conchr
plötzlich so ungeduldig gewe'en, war sie etwa
eifersüchtig, aber nein, das schien ausgeschlossen.

Doktor Reyter pfiff dem Hund und machte sich
auf den Heimweg. Er war sicher, daß er Antono
Wiedersehen würde, und wenn sie nicht kam. dann
würde er sie einfach holen. Lang'am schritt er
durch den Wald bis zu der Stelle an dem kleinen
Bach, wo er Antona zum erst-n mal gesehen
hatte. Tort setzt« er sich in das Gras und starrte
in das Wasser.

Lange satz er so, ohne sich zu bewegen, in Ge¬
danken versunken. So achtete er auch nicht auf
den Hund, der plötzlich aufsprang und mit dem
Schweif wedelte.

Doktor Revier glaubte ein Geräusch zu ver¬
nehmen, doch im gleichen Augenblick verspürte er
einen furchtbaren Schlag aus seinem Kopf. Das
Letzte, was er iah, war di« dunkle siligranartige
Silhouette der Baume gegen den Hellen Himmel,
dann ver or er das Bewußt e!». —

Zweifel im Herzen, schritt Antona neben Con¬
chi ber. Conchi hat!« ihr von der Begegnung mit
Doktor Reyter in Wien erzähl:, und sie hielt cs
nicht für anders möglich, als daß er sich in dieses
bezaubernde Mädchen verliebt hatte. Aber warum
hatte er Conchi so eigentümlich angesehen, wie sie
selbst den Hund verband. TasJvar nicht der V'.ick
ein-s liebenden Menschen.

Einmal , o wie lan -e war es s' on  ber . da ba" e
er ihr etwas sagen wollen, und damals hatte sie
ihn in jclt'amer Scheu gebe:«», nicht weiter u
sprechen. Würde sie heute das gleiche wieder tun?
Nein, Antona gestand sich, daß sie nichts li b:r
wünschte, als wenn er wieder von seiner Liebe zu
ihr sprechen würde. Aber liebte er sie übeiqonp.^
War es nicht nur ein« dumme Einbildung van
ibr? Gewiß, er war lieb zu ihr gewesen, batte
sich gefreut, sie zu sehen, brachte ihr vielleicht
freundschaftliche Gefühle entgegen, aber war cs
mehr?

kür alle

Lnde der Getreidcerfasjung 1941/42
Im Laufe des April hat unsere wiirt-

tembergische Landwirtschaft ihre restlichen
Getreidemcngen , größtenteils Brotge¬
treide,  vollends abgeliefert . Der Gesamt¬
umsatz erreichte einen recht ansehnlichen Um¬
fang . Fast sämtliche Mühlen haben ihren
Mahlgutbcdarf bis zur neuen Ernte gedeckt.
Was setzt noch an Getreide zur Ablieferung
kommt, wird der Gctreide -Rcichsstelle angc-
dient . Es wurden auch noch einige Posten
Brangerste,  aber meistens nur Teilladun¬
gen, an die Getrcide -Reichsstelle abgegeben.
Im übrigen aber ist die Erfassung von Bran-
nnd Jndustriegetreide ebenso wie die von
Brotgetreide als abgeschlossen zu betrachten.
Der Futtergetreide Umsatz  nahm
natürlich einen geringen Raum ein . Die
Herabsetzung der Weizenvermahlungsqnote
für Mai auf 5 v. H. des Jahresgrundkontin-
aents trägt neben anderen Massnahmen mit
dazu bei, den Uebergang zu den neue»
Mehltypen  zu erleichtern . Im Gegensatz
zu dem ruhigen Markt in Weizen- und Nog-
genmehl sind Weizendunst und Weizengrieß
lehr gesnwt.

I von 21.47 bis 5.24 Uhr

A8. OwlrU Oesrsmllelium; O Lues
v « r. tZtuttßLrl. l3 VprlLx»lsit«»r 8«
lsiler k' U. 8 o d « v 1v. C»lv V>rl»-r : 8t' livLr^ vaI <1 VVu. l»

6mkU . Opuek: 0 «1»r'l>!lli:t' r '«l k« üu «luirui k« <»iv

Calw , 5. Mai 1942

Danksagung
Für alle, unserer lieben Mutter Frau

Marie Christine Sixt im Leben und bei
ihrem Heimgang erwiesene Liebe und Ehre,
und für alle uns in so reichem Maße entge-'
gengebrachte Teilnahme dankt herzlich

Familie Thomas Sixt

Beachten Sie
bitte,

baß d. Bezugsgeld für
Zeitungen i,n voraus
bezahlt werden muß.
Unser«Austräger sind
angewiesen, bl» spä¬
testens amio . bei un»

abzurechnen.

IlllülllllllllllWIllllllllllMllll

' -AvsajveranstattullginHmenSkrg
den ». Mai 1942. findet in der Tier-

ruqthalle in Herrenberg eine

statt ^ ^ § ° N ^ " s° r ° - ' <>Nst° » UNg
17S Darren , sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.

Berwimnnm - den8.Mai 1942. I3.00Uhr
Bersle.gcrung. Samstag , den 9. Mai 1942, 9.30 Uhr.

Dem Reichsnährstand angegliedert.

Lei uns opkett Hie Heimat an 6 u» una öeriir . was Sie
srsnt nötig bst!

»PS? /Vovl-rL -e-?

möckls man

vstnen, §a ksickt gskt ss,
kintock 6slc !stück ocisk

ösi-glsicksn in 6sn 5pc>lf
stecken vn6 cli-skisn  wis

keim Oorsnöstnsil 5ckon

stsktrum Osktcrucii bereit

Halle
Holzfachwerk bis zu 30 m
Länge und 10-15m Breite,
sucht zum Abbruch und
Wiederaufbau:

Pektin »Fabrik
Neuenbürg / Wiirtt.>

OüeiMtj'5
/ erli öden Ihr«
l 8 cIiünheit

Eine schwere

Schasfkuy
mit dem 6. Kalb 32 Wochen träch¬
tig verkamt
Larl Roller l beim Rathaus

Holzbronn
Junges Ehepaar sucht 2 möbl.

Zimmer
mit Küche oder Kllchklibenutzung.
Angebote unter Sch. Z. 105 au
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Guterhaltencn

Kindersporllvagen
verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Eckiwarzwald-Wacht".

Möbl . Zimmer
gesucht.

Bon wem, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Zwei kleinere

Läuferschweine
auch einzeln verkauft

Fritz Pfeiffer , Rötenbach

l) is iialtsri läriHsi ^-
uncj dlsibsn  löriysk - sciiönst

Kaufe lausend

Bernerwagen un- Ehaisen
aller Art und bitte uin Angebote. I

Hch. Roller. Schmiedmeister. Neubulach



Nnterkollbach , 7. Mai 1942

Todesanzeige

Unsagbar hart und schwer tras uns die
Nachricht , daß mein innnigst geliebter , ein-
ziger Sohn und Neffe

Georg Schwemmte
Obergesr. in einem Inf .-Reg.

am 15. März im blühenden Alter von
25 ' /, Jahren im Osten den Heldentod für
Führer , Volk und Vaterland gestorben ist.
Die Hoffnung auf ein Wiedersehn ging nicht
in Ersittlung.

In tiefem Leid:
Die Mutter : Marie Schwemmte mit

Verwandten
Trauerseier am Sonntag , 10. Mai nachm.

2 Uhr Igelsloch.

. Breitende »«, 6. Mai 1942

DK
Unfaßbar hart traf uns die schmerz¬

liche Nachricht , dag unser innigstgeiiebter
Sohn und Bruder

Philipp Greule
Befreiter ^

bei den schweren Kämpfen im Osiep am
4. April in treuer Pflichterfüllung für Füh - ,

rer . Volk und Vaterland gefallen ist. ^
In tiefer Trauer:

Die Eltern : Paul Frey mit Frau !
Maria geb. Greule nebst Anne» ^
wandten . . !

Trauergottesdirnst Sonntag , 10. Mai,
nachmittags 2 Uhr.

Ostelsheim , 4. Mai 1942

Wir erhielten die schmerzliche Nach¬
richt, daß mein lieber Mann , unser

guter Later

Karl Mühleifen
Gefreiter i« einem Inf . »Regiment

im Alter von 30 Jahren iin Osten gefallen ist.

In tiefer Trauer:
Frau Luise Mühleifen geb. Griindler
mit Kind Heinz sowie alle Auge»
hörigen.

Trauergottesdienst am Sonntag . 10. Mai,
nachmittags 2 llhr.

, Reuweiler , 6. Mai 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir beim Heimgang unseres lie¬
ben Vaters Philipp LSrcher ersahren durs¬
ten, sagen wir allen herzlichsten Dank . Beson¬
ders danken wir Pfarrer Renz für
seine trostreichen Worte , dem Kirchenchor
unter Leitung von Hauptlehrer Breitling so¬
wie Bürgermeister Hanjelmann für die Kranz¬
niederlegung und der Kriegerkameradschast
für ihre zahlreiche Beteiligung.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fritz LSrchrr mit Familie
Philipp LSrchrr, z. 3t. im Osten
mit Familie

Rötenbach . 7. Mai 1942

Unerwartet , hart und schwer tras
uns die schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber unvergeßlicher Sohn und Bruder.
Schwager und Onkel

Hermann Pfrommer
Tefr . bei einer 3ns . »Nachrichtentruppe
am 15. Februar im Alter von 23 Jahren bei
den harten Abwehrkämpfen im Osten sein
junges Leben sür Führer , Volk und Vater-
land geopfert hat.

In tiefem Leid:
Die Elter » : Georg Adam Pfrommer,
Straßcnwart i. R ., mit Frau Anna
geb. Lärchen ^
die Geschwister mit allen Angehö¬
rigen.
Trauergottesdienst Sonntag , 10. Mai,

nachmittags 2 Uhr in Rötestbach.

Breitenberg , 6. Mai 1942

Unerwartet erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , daß mein innigstge-
liebter Sohn , unser lieber Neffe

Ernst Greule
Gefreiter

bei den schweren Kämpfen im Osten am
20. März in treuer Pflichterfüllung sür Füh¬
rer , Volk und Vaterland gefallen ist.

In tiefer Trauer:

Die Mutter : Maria Greule nebst
Anverwandten.

Trauergottesdienst Sonntag , 10. Mai,
nachmittags 2 Uhr.

Stammheim , 6. Mai 1942

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht , daß un¬
ser lieber treusorgender Vater , Großvater,
Schwager und Onkel

Georg Ritter
Fuhrmann

im Alter von 68 Jahren , nach schwerer in
Geduld ertragener Krankheit heute früh er¬
löst worden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag nachmittag ' /, 2 Uhr

Möttlingen , 4. Mai 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme , die wir beim Heimgang unseres lieben
Vaters , Schwiegervaters . Großvaters und
Onkels Sottlieb «raze ersahren haben,
sagen wir unfern innigsten Dank . Besonders
danken wir dem Herrn Pfarrer sür seine
tröstenden Worte , sür die vielen Kranz - und
Blumenspenden sowie allen denen, die unse¬
rem lieben Entschlafenen die letzte Ehre er¬
wiesen haben.

Di « trauernd «« - iuterbliebeue «.

/ »mtlich« Sekanntmachuage«

Zuteilung von Eiern
Auf den Bestellschein Nr . 36 der Reichseierkarte werden bis zum

31. Mai 1942 Insgesamt fünf Eier für jeden Bcrsorgungsberechligten
ausgegeben und zwar auf die Abschnitte s und b je zwei Eier und aus
den Abschnitt c ein Ei.

Laliv , 6. Mai 1942
Ter Landrat

— Ernährungsamt Abt. 8 —

Handelsregister

MIVLVLIkr
Zü- e erhitzt,

überangestrengi,
brennend?

Sa hilft allen!" bl« »lei gehen und stehen
müssen, rasch Tfassl-gußpuder . Er lroeknel,
beseitigt übermäßig» Schweißabsonderung,
verhütet Blasen , Brenne«, Wunblausen.

Hervorragend sür Massage I Für
'dtr sonssig» Fußpflege:
' Ssassl-Fußd - d,
-§ rem« und -Tinktur
Elrru -Dose 75
Rach füllbeutelSO'

Z, Apotheken, Drogerien u. gachgeschLflenerhallt

Amtsgericht Ealw Söffer

katirplananderung
Hb sofort fährt cker Omnibus Lalw —sterrenberg

is Minuten früher.

ab Calw 7.30 Uhr
ab Stamiiiheim 7.40 Uhr
ab Deckenpfronn 7.55 Uhr
ab Oberjesingen 8.00 Uhr
ab Kuppingen 8.05 Uhr
an Herrenberg 8. lO UHr

an Calw 9.05 Uhr
ab Stammheim 8.55 Uhr
ab Deckenpfronn 8.40 Uhr
ab Oberjesingen 8.35 Uhr
ab Kuppingen 8.30 Uhr
ab Herrenberg 8.20 Uhr

Unt - daus öenr

Wie ein guies

Sicherheitsschloß . . .

Das Abschlüßen der Trockenboden,
und Waschküchentüre ist für Sie ein
selbstverständlicher Schutz gegen Lang¬
finger . Warum aber lassen Sie den

. Langfinger Kalk im harten Leitungs«
und Brunnenwasser ungestört die
Schaum - und Waschkrast der wertvollen
Seife und des Waschpulvers stehlen? -
Einige Handvoll Henko Blelchsoba
schützen Seife und Waschpulver vor
diesem Verlust!

Einige Morgen

Wiesen
im Leinachtal sucht zu pachten

Georg Bolz , Liebelobeeg

Gebrauchtes

Sofa
zu verkaufen . Preis 65 .— RM.

Stuttgart «« Strotze Sb

kaM ml»
Merer SeniM
r» kaufen oder ru packten
xesuckt . Oer üesitrer kann
beteiligt bleiben.

^ngeboie eibeten unter
L. 1978 äurcb

änrejxenxesellsclialt
Lrllr stloxer L 60.

8tuttxaet-1V
^ußiistensllüLe 82d

ktskmsn ! ia

ckar ßtiu . l nur
Inner«« ttvinigung,

abse NU » di . g . leken . et-
unet g « e >»ekle « i . n

, , „Immer jünger"

OLK S ^ II 8 ^ R 2  ?

4
t

?̂ ür 6ie Krbaltung 6e» V̂oblbekn-

^Lons ist neben 6er srrtlieben Kunst
«n6 Krlabrung6iepersönliche Kennt¬

nis 6es gesamten LebensbiI6es 6es

Patienten entsebei6en6. 80 ist 6er

klausarst 6erß-littelpunlct 6ergesun6-

beillicben Betreuung, unentbebrlieb

in seiner liillsbereitscbsü uv6 6üte.

Hausarrt!kün Vort , in 6em stän6iges

mitscbvingt un6 so 6as 6eiubl 60s

Oeborgenseins auslöst,

kevväbrte pbarmareutisckeLröparate

vver6eo beute vom tlausarrt 6es

Lobnes ebenso erfolgreich verv»an6t,

wie srchon einst vom klausarrt 6es

Vater». 2u 6>esen btittein geboren

Zanatogen, l ôrmamint un6 Kalran,

6ie bei Generationen immer wie6er

vom 4. Mai 1942.

tt . 10 Georg Pfau  in Calw (Weinhandlung ). Offene Handels¬
gesellschaft.

Firma und Geschäft sind im Wege des Erbgangs aus den Ge¬
sellschafter Otto Pfau  llbcrgegongen , der das Geschäft als
Einzelfirma unter der bisherigen Firma weitersükrt.

20 bis 400 Ltr . Inhalt zum Trans¬
port von Nahrungsmitteln sucht
zu Kausen:

Pektin . Fabrik
Neuenbürg / Würlt.

ü ^ero/e ? /kls/ie6
6er Keichr/u/trc/iutrhllnr/er/

Lereitsein, unermü6Iieko kursorge ibre ?robe bestan6ou baben.

Lauer L 6 »«- ' Jobann ^ . ^ ülkiaß
Lerliu 5 ^ b8
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